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Allgemeiner Oberſchleſiſcher Anzeiger. 
Siebenter Jahrgang. Erſtes Quartal. 


Pros 24. Ratibor, den 22. Maͤrz 1817. | 
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Da mit Ablauf dieſes Monaths das erſte Quartal zu Ende geht; ſo werden 
die reſp. Koͤnigl. Poſt⸗Aemter ergebenſt erſucht, die Abonnenten⸗Liſten für das 
folgende Quartal nicht nur bald, ſondern auch mit fpecieller Benennung der Lit. 
Herren Abonnenten, gefaͤlligſt einzuſenden. Be 


Ratibor, den 20. März 18 17. 


— 


Vertheidigung der Fantippe. 


Sa undenklichen Zeiten haben die 
Philoſophen das Vorrecht ausgeübt, den 


guten Ruf nach Belieben zu verheilen, 


um ihre ubrigen Mitmenſchen weiß oder 
ſchwarz abzumahlen, wenn der Vortheil 
der Philoſophie es erheiſchte, zuweilen auch 
aus bloßem Eigensinn. So iſt auch 


Die Redackion des Oberſchleſiſchen Anzeigers. 


wohl die arme Gattin des Sokrates zu 


dem boͤſen Rufe gekommen, der noch auf 
ihr haftet. Zwar hat fie ſchon ſeit 2300 
Jahren dieſe falſche Welt verläſſen; aber 
um die Ehre eines unſchuldig Uuterdruͤckten 
wieder herzuſtellen, iſt es nie zu ſpaͤt. 
Kantippe wird überall als ein Ausbund 


von bbſen Weibern geſchildert, ihr Nahme 


iſt ſogar zum Sprichwort geworden; iſt 


a EN | 
das recht, wenn folgende That ſachen für 
ſie ſptechen? — 2 5 
Sie war aus einer rechtlichen Familie 
in Athen, aber arm; Sokrates heirathere 
ſie ohne Mitgabe. Wir wollen die Kal⸗ 
muͤcken⸗Naſe und die kleinen grauen Augen 
des Philoſophen mit Stillſchweigen uͤber⸗ 
gehen, obgleich Plato überhaupt kein reis 


=; 
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wohl dann und wann üble Laune äußern? 


Wurde fie zornig, fo blickte Sokrates mit 
Verachtung auf ſie herab, ja er reizte ſie 
wohl noch mehr durch Spötterehen. 
Xantippe liebte die Pracht eben 
nicht; aber ſie wußte zu leben, und ſie 
verlangte, daß man entweder gar Feine 
Gaͤſte bitten, oder ſie ordentlich bewirthen 


zendes Bild von feiner Gestalt wachte ſollte. Nichts billiger auf der Welt! 


Aber in dem Benehmen der Menſchen 
giebt es charakteriſtiſche Züge, die gleichſam 
ihre moralifche Phyſiognomie bilden, und 
von dieſer wollen wir reden. 

Sokrates ſtrich vom Morgen bis 
an den Abend durch die Straßen, hielt 
die Vorübergehenden an, und verfolgte 
die Handwerker bis in ihre Buden, um 
ihnen zu beweſſen, daß — fie nichts 
wüßten; und wenn ſich einer unter: 
ſtand, daran zu zweifeln, ſo nannte er ihn 
einen Dummkopf, focht und demonſtrirte 
auf eine komiſche Weiſe mit den Fingern, 
und in wichtigen Fallen riß er ſich auch 
wohl die Haare aus. — Seine Schüler 
bewunderten ihn, von den Uebrigen⸗ wurde 
er verachtet und verſpottet, auch zuweilen 
mit Füßen getreten; einen ſolchen unge⸗ 
ſchliffenen Menſchen verglich er denn ganz 
gelaſſen mit einem Eſel. — Es iſt doch 
wohl ganz natürlich, daß dieſe philoſophi⸗ 
{ben Zeitvertreibe der guten Kantippe 
wenig Spaß machen konnten, und eine 
Frau, die ſolch einen Mann hat, darf ja 


Nun lud aber Sokrates eines Tages meh⸗ 
rere angeſehene Athenienfer zum Eſſen, und 
ließ kaum fo viel auftragen, als für ein 


Drittel der Geſellſchaft hinreichend war, 85 
a noch obendrein die ſchlechteſten Speiſen. 


„Aber das geht ja nicht an!“ 


ſagte Kantippe. — „Es muß gehen, 


antwortete der philoſophiſche Ehemann 
ganz trocken; find die Gäfte mäßig, fo 
werden fie genug haben, find fie unmaͤßig, 
ſo mag ich ſie nicht.“ — Sehr wohl, 
hätte fie fügen können, aber warum ladeſt 
du fie ein, ehe du weißt wie fie geſtimmt 
ſind? — 

Einen kleinen Naturfehler hatte Ra n⸗ 
tippe freilich; ihre Sprache klang ſo, 
als ob man Steine ſaͤgt, und darum ver⸗ 
glich der galante Herr Gemahl ſie mit den 
Sänfen, und fügte: „man ertrage die 
Gänfe, well fie. Eier legten und Junge 


aus brüteten; fo mache er es auch mit 


ſeiner Frau, weil ſie ihm Kinder ge⸗ 
baͤre.“ — Sehr ſchmeichelhaft konnte 
es denn doch der guten Frau auch nicht 
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geweſen ſeyn, mit einer Gaus verglichen‘ * 
und als ein Hausthier betrachtet zu werden, 
i 55 um die Familie zu ver 
Ale brei 5 ſie gleich keine Ausſteuer 
„ſo war das doch kein Grund, 


fie. ſo geringſchaͤtzig zu behandeln. — 
Eines Tages erlaubte ſie ſich einen kleinen 
Muthwillen. Als nehmlich ihr weiſer 
Gemahl mitten auf der Straße, unter 
einem Haufen von Philoſophen, feine Sen⸗ 
tenzen auskramte und ſich die Haare aus- 
riß, ſchthpfte fie leiſe herbey und ſtahl 
ihm ſeinen Mantel von der Schulter weg. 
Ein ſchreckliches Verbrechen! — Die 
Zuhörer verlangten mit lautem Geſchrey, 
er ſolle ſie mit der Hand ſtrafen, 
alſo vermuthlich ihr eine Ohrfeige geben. 
Das that der Philoſoph nun zwar im 
Publikum nicht; aber wer weiß, wie oft 
es zu Hauſe geſchehen ſeyn mag! — 
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Muü bleu ⸗ Verpachtung. 


Die herrſchaftliche Mahlmſihle allhier 


ſoll, vom sten July dieſes Jahres an, auf 
3 oder mehr Jahre anderweit meiſtbietend 
5 0 werden. Pachtluſtige werden 
2 fi) in Termino den 14ten 
pril d. J. Vormittags in der. biefigen 
Forſt⸗ Canzeley einzufinden, wo auch die 
l jederzeit eingeſehen werden 


Natiborerhammer den 20. März 1817. 


Meyer. 
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Zur Nachricht. 
Diejenigen meiner Herren Collegen, die 


6 Auerbiethen g d. M No. 20. 
f ee Blatts Nüucdfihr nehmen 


und über die Amts⸗ und ſonſtigen 
miße einige 
wünſchen, 


nähere Auskunft zu 

ten d belieben ſich an mich 

bis zum 23. April d. J. zu wenden. 
Pohlniſch Neukirch den 18. März 1817. 


W 


55 
Ve 
erk 
bis 


o daa ck, 
Juſtitiarius. 
. a 2 


- Balls Anzeige 

Ich gebe mir die Ehre, Einem hochzu⸗ 
verehrenden Publico ergebenſt anzu eigen: 
daß ich auf den zweiten Oſterfeler⸗ 
tag als den 7. k. M. einen Ball arran⸗ 
giren werde. . 0 

Indem ich, in dem, auf dem letztern 
von mir arrangirren Balle ſtattgehabten 
zahlreichen Zufpruche, Gelegenheit hatte, 
gie Zufriedenheit eg a 
erkennen, ſchmeichele i mir, dur eine 
Foniiche "uhr e dieſes Mal 
Gelegenheit zu finden, jene Zufriedenheit 
wieder zu erwerben, und durch meine 
bereitwillige Bemühung, die ſichere Erwar⸗ 
tung auch für die Fol „ zu begründen. 

atibor den 21. März 1817. 


Pſezolla. 


u 


Anzeige. 
Schdnes eichenes Binder Kolz, auen 
eichene und kieferne Klaftern, dergleichen 
Bohlen und Bretter, als auch einige 
hundert Schock gute Dach ⸗Schindeln, find 
zu haben; wo? — zeigt die Redaction 
des Oberſchleſ. Anzeigers nach. 


— 
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Sub ha ſt atio n. Geetrelde⸗Preiſe zu Ratibor pro Bres⸗ 


Auf den Antrag der Carl Oro⸗ lauer Scheffel, in Nom Münze. 


noſtolſchen Erben, auch reſp. Vormund⸗ mi = * 
ſchaft und enge Real en 1 Weis Rog⸗ Ger: | Ha⸗Erb⸗ 
hiermit, da ſich in den . 1255 Mur 5 ua 
derholt augeſtandenen peremtoriſchen Terz 5 ben.] gen.] fie. fer. ſen. 
minen kein Käufer gemeldet hat, zum 1817. R. al.] N. fal. R. gl.] N. fal. K. fat. 
— — —— — 


offentlichen Verkauf der zu Ganiowig — , 
belegenen, nach dem Carl Gronoftol 7, ! | ) 60 
verbliebenen Arrende nebſt der damit ver⸗ den 20. | 810 7, 6 
bundnen Erb: igkei " a 
und Brandtwein⸗Urbars un Res, | | 
ein nochmaliger pereintörifcher Termin 

auf den sten May dieſes Jahres 

Vormittags um 9 Uhr in der hieſigen 

Gerichts -Kanzley . 
angeſetzt, wozu Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige 


Kaufluſtige hierd 8 nur 3 
den kh Gebete Abzüge en, u ach Geld⸗ u 


Einwilligung der Intereſſenten und Ober⸗ vom 1 > g 

8 der Zuſchlag der Arrende m 15. Maͤrz 1877. | Pr. Cour. 

an den Meiſt- und Beſtbiethenden a a — 
Reift itbierhenden zu „. St. [5 . 


jenes welches mit der Bemerkung n g 
ffentlich bekannt gemacht wird, daß auß Kaiſerl. ditto 1 — 
Gebothe, die etwa nach dem anſtehenden Ord. wichtige dito Il — — — 
Termine eingehen ſollten, keine Ruͤckſicht p. 100 rtl. ] Friedrichsd'or 111 rl, 
unn c r I pfandbr. b. 1000 rtl. 104 tl. — 
e 2 ditt 300 rtl. — gor. 
ditto 100 [ rtl. gar. 


Fürſtlich von Sayn e Wittgenſteinſches 
Gerichts = Amt des fäculariſ. Collegiat⸗ 


Stifts. 
Wenzel, Juſtit. e * . 
Feet 


Einzelne Blätter dieſes Anzeigers werden für 2 fol, Münze verkauft. 
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150 fl. Wiener Einlöf. Sch.] as rtl. 12 ger. 


nd Effecten⸗C ourſe von Breslau 


